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Zwanziger und andere Erzählungen. Von Huber, weil.
Pfarrer von Straßwalchen. gbd 3.40 Aelplerblut. Von

elterer. Geſchichten und Geſtalten Aus den Bergen. gbd 3.—
Ein öſterreichiſcher General, Leopold Freiherr von Unterberger,
Feldzeugmeiſter. Ein Lebensbild. Von N  W gbd 3.40

Geſchichten un Bilder den Voralpen. V  son WV

oſef Wüſin ger
gꝗb 3 — Kunimund un elix Von Weißenhofer
Eine Erzählung Jus dem Donautale gbd 220 Schiras.
Roman. Von & Puhm gbd 4.—

Vergeudete Jugend. Roman. Nach Schoyen 7⁷

En Sjaels
Historie.“ Frei bearbeitet von 5  AR Haide. Pillmayers Buch
handlung In brück 80 22 gbd 3.50

Paul Vejner, der einzige Sohn eines Amtsrichters in Seeland,
1 Jugend an leichtſinnig *

geweſen. Ein glaubensloſer Profeſſor
raubte ihm das Ut des Glaubens Das Glück ihm derart
günſtig, daß CEL mittels eines Loſes eine Million Nun
ſtürzte ich der junge cann u einen Abgrund von Genüſſen, eine

weltlich geſinnte Dame fing ihn un ihren Netzen, odaß E ſie
ehelichte. Den eiden elang ES  O, den Reichtum E gründlich 3u ver
putzen, daß der Konkurs folgte, die rau endete AUs Selbſtmörderin.
Der Mann kam jetzt 3u beſſerer

44 Einſicht, E wurde gläubig und begann
ein neues, beſſeres Leben. Für gebildete Kreiſe eine wertvolle Lektüre

Leider dürfen wir von der Ueberſetzerin, der Kloſterfrau Cäcilia
RAaus dem Urſulinenkloſter in Haſelünne, Hannover, kein ner Buch
mehr erwarten Ott Qt ſie abberufen von dieſer Welt; ſie hat
ſich auf dem Gebiete der Belletriſtik große Verdienſte erworben.

(Schluß folgt.)

Paſtoral⸗Fragen und ⸗Ifülle.
(Ehe  g.) Gewiſ

ſensfall. 1E katholiſche Claudia

heiratet ziviliter in ngarn den dort anſäſſigen Tit der von der
katholiſchen Religion Zum Kalvinismus übergetreten iſt wei Jahre
nach der Heirat, die kinderlos geblieben, gibt eS Zwiſtigkeiten zwiſchen
beiden. Claudia erhebt gegen Titus Klage auf Verletzung der ehelichen
T  reue und erlangt die bürgerliche Trennung de Ehe Ein Jahr
nachher kommt ſie katholiſchen Pfarrer, eine Nan Ehe mit
dem katholiſchen Cajus einzugehen. Kann ihrer Bitte willfahrt werden?

Antwort. Da hier eine im öffentlichen Forum ſich abſpielende
Eheſache in rage I 0 iſt vorab 3u bemerken, daß der Pfarrer
hier inkompetent ſt, bevor die biſchöfliche Behörde In der Angelegen—
heit ihren Schiedsſpruch getan hat Er mußte alſo die Claudia dorthin
verweiſen oder ihrer Stelle an den Biſchof rekurrieren. Jedoch
ſoll CL ſich vorher von der Ausſicht oder Ausſichtsloſigkeit eines
ſolchen Schrittes Rechenſchaft geben; im erſten Falle ihn einleiten,
Im anderen ich gar nicht darum bemühen. In dieſem Sinne iſt auch
für den Seelſorger oder Beichtvater eine prinzipielle Löſung ann Platze.

23*



350

lles dreht ſich die Gültigkeit der zwiſchen Claudia und
Titus ziviliter abgeſchloſſenen Ehe ſt dieſe im Gewiſſen eine gültige

dann iſt Claudia mit ihrem Begehren, eine zweite Ehe enEhe,
zugehen, vollſtändig abzuweiſen; iſt ſie ungültig, dann ſteht der
Wiederverheiratung nichts Im We9e Einer Unterſuchung bedarf daher
die Sache NUr, inſofern die Gültigkeit oder Ungültigkeit der Ehe
zwiſchen Claudia und Titus auf vernünftige Gründe hin angezweifelt

erden kann. 18 um April 1908 galt eine Ehe, wie die
zwiſchen Claudia und Titus als CNe Miſchehe; denn aU  U N  C  cht

lcher mit ſeinem katholiſchen Glauben 96katholik galt derjenige, we
oſſen hatte.brochen und einer akatholiſchen Sekte ſich formlich angeſchl

O werden bezüglich der Miſchehen Iim Dekret des heiligen Offiziums
vom pri 1859 ausdrücklich als haeretiei gerechnet „Apostatae
Ah Heclesia cathohliea 0 haerétiéam 6Ctam transeunteés“. Ebenſ
unbezweifelt iſt es, daß Iun Ungarn bi zum genannten Datum

April 1908 die Miſchehen auch un formloſer Weiſe gültig ge
ſchloſſen werden konnten 0 ausdrücklich In dem Gregor XVI

1841 (Denziger 1 ſterlaſſenen Schreiben 30 April
alſo die Ehe zwiſchen Claudia und Titus vor dem April
geſ

oſſen, ſo ieg die Vaesumptio für die Gültigkeit der Ehe vor,
und ſie hat ziviler Scheidung oder Trennung N  8 durchaus gültig
und fortbeſtehend gu gelten, bis nicht die Ungültigkeit de rſten
Abſchluſſe bewieſen iſt

Eine Ungü ltigkeit önnte ſich herleiten AQus der An  —
ſchauung der Kontrahenten, inſofern ſie, oder wenigſtens einer der
ſelben, un der Zivilehe eine leere Zeremonie ſahen und in einer
Weiſe den llen hatten, durch dieſe ſich vor Gott und dem Gewiſſen
3u binden. Kann dafür der Bewe18 erbracht werden, dann iſt die
Ungültigkeit der un ſtehenden Ehe erwieſen, weil der beider⸗
ſeitige Konſens einen weſentlichen Mangel aufweiſt 2 Dasſelbe
würde ſtatthaben, venn einer der Kontrahenten ſich zeitweiſe
binden wo Dieſer Fall wird im genannten päpſtlichen Schreiben

peziell erwähnt mit den Forten „IIS1für die bezüglichen Gegenden —
tamen IN nuptiarum Celébratione appositae Uerint C(Conditiones
Substantiae matrimonii 6 Catholiea doctrina repus nantés“. Nämlich
die Anſchauung der Proteſtanten, als ſei Unter gewi ſſen Umſtänden
eine Trennung des Ehebandes geſtattet, zieht und für ich och
nich einen weſentlichen Mangel de wahren Ehekonſenſes und infolge
deſſen die Ungültigkeit der Ehe nach ſich Es bleibt dieſe Anſchauung

ne nebenhergehende irrige Anſchauung, mit welcherin der Regel
ſich trotzdem ſehr b der Wille verbinden kann, 316 61 IuntC eine
wWwO vOo Ehe chließen zu wollen: dieſer Wille genügt zum gültigen
Eheabſchluß. Würde aber wirklich beim Ehabſ

u 8 zur Be⸗
din gung gem acht, daß man ſich eventuell ſpäter wieder trennen könne,
0 würde ein ſolch bedingter Konſens eine gültige Ehe nicht bewirken
können. Sollten Gründe ſein, bei der in Frage ſtehenden Ehe zwiſchen
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Claudia und Titus einen ſolch bedingten Abſchluß zu ermuten, 0 müßte
nan darüber ſich Klarheit verſchaffen Doch nach ſicher
erbrachtem Beweiſ kann daraufhin die Ehe für ungültig rklärt werden.

Anders ieg die Sache, eS ſich um einen Eheabſchluß
nach dem April handelt. On dem Tage gilt eine Ehe,
wie die der Claudia mit Titus, nicht nehr als Miſchehe ondern
als Ehe zwiſchen Katholiken. In dem Dekret 57  Ne temere““ heißt
1 deutlich: „Statutis supérius Egibus tenentur Ohn6ES IN Cathohea
Feclesia baptizati 166 a5 Gadem postea defecerint
Uebrigens iſt dies nicht einzig durchſchlagend für die Beurteilung
der in Re ſtehenden Ehe Selbſt venn ſie noch als Miſchehe gälte,
— käme jene andere Beſtimmung in Anwendung, daß die Vorſchriften
des Dekrets 55 tomere““ für die Katholiken bindend ſeien, auch
wenn — te mit Nichtkatholiken eine Ehe eingehen wollen: hievon
machen nur die Miſchehen der Deutſchen im Deutſchen Reiche Unter
deſſen eine Ausnahme.

In allen Fällen alſo konnte Claudia nach dem Pri 1908
eine gültige Ehe nur leßen vor dem katholiſchen Pfarrer des
—  Ttes und eine 0 Zivilehe müßte ohne jede weitere Unterſuchung
als vor ott und dem ewiſſen ungültig erklärt werden. Alsdann
ſtände alſo einer neuen Ehe der Claudia nichts im Wege * wäre
ogar durchgehends Pflicht des Pfarrers, auf baldige Erledigung
aller etwa noch 3u beobachtenden Formalitäten hinzuarbeiten und
der beabſichtigten Ehe u 3u verhelfen.

Valkenburg (Ho lland). Aug.
II at das Ir Bücherverbot eute no

Bedeutung?) Die von Münſter ausgegangene Bewegung gegen
die kirchliche Indexgef etzgebung ſich Vor allem darauf, daß da  U
Gebot vielen doch nicht beobachtet werde, und ern Geſetz aufrecht
erhalten, welches die Untergebenen nicht erfüllen, bringe der geſetz⸗
gebenden Autorität mehr Schaden als Nutzen, mů  — alſo eheſtens
aufgehoben, mindeſten beſchränkt werden. in vielen Fällen,
wendet nan weiter ein, ſei gerade die Verſetzung eines Buches auf
den Index für gewiſſe Kreiſe eine ganz ausgezeichnete Empfehlung
des Buches das Qus Haß gegen die Kirche, QAus vorwitziger Neu—
glerde von vielen gekauft und geleſen werde, welche ſich ſonſt
olche Bücher nicht kümmern. 6 Verbot des Buches trage erſt
recht Zur Verbreitung des I  8 bei Es ieg 10 dieſen Einwänden
en Körnchen Wahrheit zugrunde; trotzdem aber behält das kirchliche
Bücherverbot auch heute noch ſeine Bedeutun

und iſt * gewiß, daß eine große Anzahl von ⸗Katholiken
die Entſcheidungen de oberſten kirchlichen Behörden nit Ehrfurcht
entgegennimmt und befolgt und dadurch vor vielen Gefahren fUr
ihre Glaubensfeſtigkeit und Glaubensfreudigkeit, Pie für ihre itt  2
lichkeit bewahrt wird Für alle aber wird Urd das Verbot eine
Warnungstafel aufgeſtellt, welche vor den efahren warnt, und das


